
BESPRECHUNGE.

Feil, rnst Religio. Die Geschichte PINES neuzeitlichen Grundbegriffs UVOM Frühchri-
tentum his ZUT Reformation ‚Forschungen ZU  n Kirchen- und Dogmengeschichte
36) Vandenhoec Ruprecht Göttingen 19806; 290
Der geht der rage nach, welche Bedeutungen der selt der Antike lateimıschen

lexten immer wıeder auftauchende Begriff „relig10” hat Er ausgewählten
Beispielen AuUuSs Jeder Epoche, che wohl uch als repräsentatıv gelten können, prüfen, ob
iırgendemer Zeıt relig10 wirklich als Religion ULSCICIH Sinne, „als Oberbegriff

nıcht LIUTL ZUT. Bezeichnung aller Einstellungen und Rıten iıner bestimmten ‚Relıgion',
sondern uch ZUT Bezeichnung aller möglıcher rten VO)  } ‚Religion', angefangen VO:  a

‚magıschen Religionen’ bıs ZUT christlichen ‚Offenbarungsreligion‘“ (30) verstanden
worden 8
Mıt Blıck auf das Christentum erg1ıbt die Untersuchung, relig10 „eEIn für

zentrale Aussagen christlichen Glaubens un! Handelns wen1g bedeutsames Wort“ (80)
ist und zutreftfender mıt „Gottesverehrung“ der Sal „Gottessorgfalt, Gottesbeachtung“
wilederzugeben ist (vgl. dazu 81) Ahnliches für die Frühscholastik (vgl. 981),
während 1ın der Hochscholastık dieser Begriff noch T18! gefaßt und „durchweg en
Schema für die Tugenden eingeordnet wird, das iner Begriffserweiterung keinen
Spielraum läßt.“ uch den utoren der Spätscholastik ist „keın neuzeıitliches
Verständnis VO:  - ‚Religion' unterstellen.“ Mıt relig10 Orden folgen die frühen
umanısten dem mittelalterlichen Gebrauch (vgl. 137) Sehr ausführlich werden die
Texte des Nıkolaus VO]  . Kues besprochen. Als Ergebnis ist festzuhalten, uch
relıg10 als „Gottesverehrung” versteht (vgl. 156), VO  - Religion der Religionen
neuzeitlichen Sınn dagegen bel iıhm „Nnicht die ede se1in (165) Gleiches galt für
den gesamten Humanısmus (vgl. 231) W1E die Reformation, be1 Melanch-
thon 1LLUCEC eın neuzeıtliches Religionsverständnıs, das bei seinen egnern, den
tfranzösischen Humanısten entdeckt, ALILSCHOILLILL werden (vgl. 27E Damıt
hat die Untersuchung überzeugend nachgewiesen, \DIESK{EN Religionsverständnis
eindeutig neuzeıtlich gepragt ist und seinem erständnis der seiner Legıtimatıon
eine früheren Texte herangezogen werden brauchen.
Hannover 'eter fes

Oberhammer, Gerhard Versuch eiNeTr transzendentalen Hermeneutik religiöser
Traditionen (Publications of the De obilı Research Library: Occasıonal Papers
3) BF el  3 Wıen 1987;
Ders.: ‚Begegnung als Kategorie der Religionshermeneutik (Publications of the De
Nobiılıi Research Liıbrary. Occasıonal Papers eicCc Wıen 1989;
Der Wiıener Indologe bemüht sıch selt Jahren einNne doppelte Basıs des Verstehens

zwıschen Hinduismus un Chrıstentum. Einerseits verfolgt religionswissenschaftlich
die Tradıtionen Indiens. Andererseits weıß ber die TENzZeN relig1ionswissen-
schaftlichen Verstehens. So begleiten seine indologischen Arbeiten iImmer wıeder
Bemühungen die Entwicklung iner tragfähigen Hermeneutik. Hıer erweılst sıch
(OBERHAMMER (©):;) dan: als Religionsphilosoph. Denn die Hermeneutik, die sucht,

nıcht eiIne theologische, sondern mul eine phılosophısche se1ın, insotern als die
verpflichtenden binnenrelig1ösen Ausgangspunkte iner verfaßten Religion nıcht ohne
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